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Sonntag, den 17. März 1918 


4. Jahrgang 


Der verlorengegangene Gewerkſchaftsgrundſatz. 


Das Prinzip einer Angeſtellten⸗ oder Arbeiterorganiſation 
iſt, die Mitglieder der Organiſation, und damit den ganzen 
Stand, vor Verſchlechterung ihrer materiellen Lebenshaltung zu 
ſchützen und ihnen den Aufſtieg zu beſſerer wirtſchaftlicher und 
kultureller Lebenshaltung zu erringen. Dieſes wird dadurch 
erreicht, daß bei beabſichtigter Verſchlechterung der Arbeitsbe⸗ 
dingungen die ganze Macht der Organiſation — Mitglieder⸗ 
zahl, Kaſſenbeſtand, Zuſammengehörigkeitsgefühl — dem Geg⸗ 
mer entgegengeſtellt wird. Dasſelbe hat zu geſchehen, wenn ein 
Vorſtoß zur Beſſerung gemacht werden ſoll. Das Erſtere wird 
gewöhnlich eintreten bei niedergehender, das Andere bei auf⸗ 
ſteigender Geſchäftskojunktur. Beide Perioden müßten demnach 
auf die Organiſation befruchtend wirken, d. h. ſie müßten die 
Mitgliederzahlen ſteigern und neuen Organiſationen die Wege 
ebnen. Im praktiſchen Gewerkſchaftsleben trat auch bei beſſerem 


Geſchäftsgang regelmäßig eine Steigerung der Mitgliederzahl 


ein. Auch neue Verbände wurden ins Leben gerufen. Dagegen 
hatten die Organiſationen bei rückläufigem Geſchäftsgang Mit⸗ 
gliederverluſte zu verzeichnen. Letzteres erklärt ſich auf natür⸗ 


liche Weiſe aus dem Unvermögen der Angeſtellten und Arbeiter 


zur Beitragsleiſtung bei Arbeitsſoſigkeit. Dagegen lehrt die 
Erfahrung, daß bei rückläufiger Mit⸗liederbewegung bedeutend 
mehr für ideale Hebung der Stande ⸗genoſſen geſchah, als wie 
bei günſtiger Mitgliederbewegung. Dieſes ergibt ſich aus der 
erhöhten Werbetätigkeit, die jedesmal einzuſetzen pflegt, wenn 
Rückgang der Mitgliederzahl ſich bemerkbar macht, oder zu be⸗ 
fürchten ſteht. Dieſes iſt der natürſſche Gang im Organiſations⸗ 
leben. Anders jetzt bei uns im Kriege! Die Fabriken ſtehen 
ſtifl, zu Tauſenden wandern die Arbeiter aus — und doch macht 
ſich ein Organiſationsleben bemerkbar, wie nie zuvor. Im⸗ 
mer wieder lieſt man von neuen Verbänden, die ihre Tätigkeit 
aufgenommen oder erweitert haben. Dieſe rege Tätigkeit mag 
3. T. darauf zurückzuführen fein, daß unter der deutſchen Be⸗ 
hörde die Tätigkeit im Aſſgemeinen erleichtert it, Es ſei nur 
daran erinnert, daß zur Nuſſenzeit eine hieſige Vereinigung zur 
gegenfeitigen Unterſtützung bei Sterbefällen 900 Rubel Schmier⸗ 
geld ausgeben mußte, bis ihr eine winzige Satzungsänderung 
beſtätigt wurde. Sonſt aber frräche doch affes, Etiffftand der 
Fabriken, Abwanderung uſw. dafür, daß die Mitgliederzahl der 
Verbände zurückgeht, und an Neugründungen gar nicht zu denken 
ſei. Und trotzdem Neugründungen! Der aufmerkſame Zeitungs⸗ 
leſer findet die Erklärung hierfür in den Zeitungen unter Ver⸗ 
einsnachrichten. Iſt in einer Nummer zu leſen, daß ein neuer 
Verband ſeine Tätigkeit aufgenommen hat, ſo kann man ſicher 
nach acht Tagen leſen, daß er eine Teehalle — oft mitten 
im Sommer — cder einen Brotladen, Kohlen⸗, Holz⸗, Kartof⸗ 
felverkauf oder gar einen „Konſum“ eröffnet, oder doch wenig⸗ 
ſtens um die Genehmigung hierzu nachgeſucht bat. Hier liegt 
der Grund zu der jo widernatürlichen Organiſationstätigkeit. 
In Wirklichkeit iſt es gar keine ſolche Tätigkeit, oder doch wenig⸗ 
ſtens eine gewaltige Verſchiebung des Gewerkſchaftsprinzips 
wenn nicht Schlimmeres. Zum Schaden der Angeſteſſten und 
Arbeiter macht ſich dieſe Verdrehung des Grundgedankens der 
Organbſation auch bei beſtehenden älteren Verbänden leider 
ſehr führlbar. 
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Im Sinne echten Gemerfihnftenrinzins: „Eimer für Aſſe, 


Alle für Einen“ gingen nach Stillegung der Fabriken die be⸗ 
ſteberden Organſſationen daran, Kriegswobtfahrtspflege für 
ihre Mitofieder zu tmiben. Man war entſchſoſſen, um der Not 
der Aermſten der Armen nur einigermaßen zu lindern, Teile, 
eier wenn es fein muß. das ganze Vermögen der Organiſatjon 
zu opfern. Gibt es doch in ſolch ſchwerer Zeit keine berrlichere 
Tätigkeit für einen Arbefterverband, als feine Mitglieder vor 
dem Hungertode zu bewahren. Eime roge Betätigung wirklich 
criſtlicher Nächſtentiebe jerte ein. An aſſen Ecken der Stadt 
wurden, ſoweit nur eben Mittel vorhanden waren, Terhellen, 
billige Küchen uſw. eröffnet, vielleicht auch unter Hinenziehung 
der Geiſtlichkeft eingeweiht. Die Verwaltungen der Verbände 
ſetzten ihren Stoſz darein, mögliſßſt das beſte Brot zu liefern. 
Konnte man nicht beſſere oder billigere Kohlen liefern, entſchä⸗ 
digte man die Mitglieder durch reichliches Gewicht. Der Tec 
würde unter Seſßhſtkoſtenpreis gbergeben. Leider, leider dauerte 


dieſe Arbeit nach echtem Gewerkſchafterrinzip nicht lange. Geld 


riecht nicht! Aber es iſt verführeriſch! Tauſende Mark 
gingen manchen Verwaltungen tietih durch die Finger. Imwer 
mehr wurde das Prinzip der Gemeinnützigkeit zurücker drängt 
und mehr und mehr machte fih das kaufmänniſche Geſchäfts⸗ 
prinzip „Profit machen“, geltend. „Ver dienen“ wurde die 
Loſung, nicht dienen“. Eine günitiee Sen 
ſchwankende Nubelkurs. Ob mit Mork 

wurde, immer war der Käufer, in dieſem Falle das arme Me: 
werkſchaftsmitglied, dem geholfen werden ſollte, der Geprelſte. 
Beim Kohlenverkauf, weſches Gewicht! Beim Brotbacken!? 
Was iſt alles ins Brot hineingebacken worden, um nur möglicht 
viele Pfunde aus dem gelieferten Mehl herauszuſchinden, damit 
für Vorſtandds mitglieder und gute Freunde genügend Brot auch 
ohne Brotkarten vorhanden war. Dieſes „Mehlſtrecken“ wurde 
ſtellenweiſe fo weit getrieben, daß in kurzer Zeit für Tauſemde 
von Pfunden Brotkarten⸗Ueberſchuß vorhanden war! Mieder 
war es das arme Mitglied, dem in dieſer eigenartigen Weiſe ge⸗ 
holſen wurde. Es war ja auch leicht! Murrten die Käufer Über 


habe bierzu bot der 


oder Rubel gerahlt 


ſchlechtes Brot, dann war die Behörde das Karnickel, welches ſo 
ſchlechtes Mehl geliefert habe. Anſtatt den Mitgliedern zu hel⸗ 


fen, ihnen, ſei es ſelbſt auf Koſten des Verbandsvermögens, 
billigere und beſſere Lebensmittel zu beſchaſfen, werden die 


Aermſten beim Einkauf von Lebensmitteln durch ihre eigene 
Verbandsleitung bewuchert, damit dieſe Tauſende Mark jähr⸗ 
lichen Ueberſchuſſes machen können. Eine vollſtändige Ver⸗ 
drehung des Gewerkſchaftsprinzips! Schlimmer noch! Nackte, 
perſönliche Seſßſtſucht trat an die Steſſe der chriſtlichen Nächſten⸗ 
liebe. In dieſen ſogenannten Kriegswobffahrtgeinrichtungen 
gibt es überall Poſten als Verwalter, Verkäufer, Auſſeßer uſw. 
zu beſetzen. Leute, die ſich Früher nie um Arbeiterverbänſde küm⸗ 
merten, ſondern nur miternten wollten, wenn andere geſät 
hatten, ja die vor dem Kriege den Oremilationen feindlich 
gegenüßerſtanden, drängten ſich, oder wurden in die Verbände 
gedrängt. Konnten fie nirmends unterkomwen, verſuchte man 
eben neue Verbände zu gründen, treu dem Grundiak, daß der 
am erſten ſatt wird, der am nächſten an der Futterkrippe ſitzt. 
Hier liegt der wahre Grund der auffallend 
regen Organiſationstätigkeit! Nicht die Sorge 
um die Not der Anderen, fordern der Kampf um den beſten Platz 
an der Futterkrinve iſt es, der trotz vollſtändigem Stiſliegen der 
In duſtrie, trotz Maſſer aßwanderung fo rege Gewerkſchaftstätig⸗ 
keit auslöſt. — Natürlich ſoll auch anerkannt werden, daß treue 
Verbandsmitglieder immer noch im Intereſſe ihrer alten Orga⸗ 
niſation und deren Mitglieder wirklich ſelbſtlos mitarbeiten. — 

Und gie ſonſt bei rückläufiger Geſchäftskonjunktur einſetzende 
erhöhte Bildungs: und Aufklärungstätigkeit?! Auch hier das 
Fegenteil! Statt erhöhte Nerſammlunastftigkeit, vollſtändiges 
Erlahmen dieſer Arbeit! Warum das? Gewiß ſind Tauſende 


abgewandert, die in den Verſammlungen fehlen, dafür werden 


nach Friedensſchluß noch mehr Frauen als bisher auf Broter⸗ 
werb angewieſen fein. 
es ja heute ſchon der Fall. Sollten dieſe kein Intereſſe haben für 
Standesfragen? Oder ſolſen dieſe als unwiſſender Baſſaſt mit 
Fnübergenommem werden in die Gewerkſchaftsarbeit nach dem 
Kriege? Nein der Grund liegt wo anders. Zwei Ausſprüche 
don Verwoſtungs mitgliedern von Organſſationen ſefen ßier als 


nfandweiſend angeführt. Der Eine: „Jawohl! Geld für Ver⸗ 
ommlungen hinauswerfen! Immer nur arbeiten für Andere“! 


To arbeiten, damit das Geſd den notleidenden Mitgliedern ab⸗ 
denommen wird: Ja! — das erwucherte Geld aber wieder zur 
Aufklärung derſeſben Mitalſeder verwenden: Nein! Der An⸗ 


er 
dere 


* 
noch mehr Gelegenßeit zum Schimnfen haben“! 
die Mitoli 
eine Celegenfeit eur Aueſprache! 

man aber geden Verſammlunden, 
Gelegenheit haben. ißre berecß 


damit 
aten Alsom vorzubringen und 
verhängt kndurch jede ſo wichtige und nötige Auffſärungsgrßeit. 
Man ſcheint von den Nullen gelernt zu haben. 
Regierung glaubte 
wenn fie ihnen die Bildung vorentſſelt und ſie durch Vorſamm⸗ 
Fungsverbote mundtot machte. Dieſes Verfahren hat ſich jetzt, 
wie wir fehen, ſchwer gerächt. Wird es ſich nicht auch an den 
Organiſationen rächen? Das Gewerkſchofteprinzip ift aſſo voll⸗ 
ſtämdig auf den Kopf geſtellt! Mo es ſonſt hieß: Einer für alle, 
Alle für Einen. heit es heute: Zuerſt komm Ich! 


ſammungs⸗ Aufklärungs⸗„ Biſemmngsarbeit it Knebelung der 


Verſammſungstätiokeit von PVerbandsweden getreten. 

Wie denten ſich aber dieſe Arbeiterführer die Rückkehr zum 
Friedenspuſtande? Wenn tauſende Arbeiter zurückkehren aus 
Deutſchland, welche dort etwas von Organiſationsarbeit kennen 
gelernt haben, die auch dort vieſſeicht einen ganz anderen Geiſt 
in ſich aufgenommen haben. als ſie mit hinüber nahmen? Man 
ühlt es, wie die oben geſchilderten Arbeiterführer über dieſe 
Frage denken. Das iſt für jene Herren dann eben keine Frage 


mehr! Dann bat für fr die Orgoniſation ihre Shuſdfakeit 
zetan: ſie hat ihnen während des Krieges die Futterkrippe 


wär Hugo Neumann, Arbeiterſekretär. 


* ww 
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Schaffende vor! 
Lehrerſorgen und Schulfragen. 

Menn die Lage unſeres Lebrers in Zukunft nicht günftiger 
werden wird als bisher, fo dürfen wir kaum auf einen Zu⸗ 
wachs, ſicher aber auf eine Ahnahme der Lehrer zahl 
rechnen, Betrachten wir die wirtſchaftliche Lage des 
Lehrers, Fo Sehen wir, daß noch vieles zu wünſchen übrig bleibt. 
Der gewöl nliche Arbeiter, der kaum einen Buchſtaben kennt, ver⸗ 


dient auch ſo viel oder noch mehr als der Lehrer, dem ſein Beruf 
Es iſt aber eine 


fahrelanges Lernen im Seminar gekoſtet bat. 
längſt bekannte Tatſache, daß die 
ſchwerer iſt als die körperliche, 
werden müßte. Schon der eine Amſtand, daß der Lehrerberuf 
zu den am meiſten geſundßeitsſchädlichen angehört 


geiſtige Arbeit bedeutend 


au 


‚du 


und die 
ſollte den Lehrern 
Standesgemäßer Lebens⸗ 


nden das niedrigſte Lebensalter erreichen 
meilten Lehrer an Lungenkrankheit leiden, 
eine gute wirtſchaftliche Lage ſichern. 


* — — — — 


Bei den kaufmänniſchen Angeſtellten iſt 


: „Jawohl, Verſammſungen abhalten, damit die Mitglieder 
Man weiß alſo, 
eder Faben Urſoche zur Uneufrisdenheit und erſehnen 
Als Verwaltungsmitglied iſt 
die Mitglieder keine 


Auch die ruſſiſche 
ihre Pölker am beſten regieren zu können, 


weshalb ſie auch beſſer bezahlt 


mal nach 
t Verechnungen die Lehrer im Vergleich mit anderen 


unterhalt und Kleidung, der Bezug nötiger Bücher und Zeit⸗ 
ſchriften, die Altersverſorgung und Ausbildung der eigenen 
Kinder ſind Umſtände, die für eine auskömmliche Beſoldung des 
| Lehrers ſprechen. 

Schauen wir uns das Volk und ſeine Anſicht vom Lehrer an. 
Letzterer wird meiſtenteils als „Umſonſtfreſſer“ angeſehen, der 
noch zu viel Geld bekommt und ſich mit dem zehnten Teil ſeines 
Gehalts begnügen könnte. Kommt aber etwas vor, das von 


vernünftigen Leuten als ſelbſtverſtändlich angeſehen wird, ſo, 
wenn der Lehrer in der Schule einen Taugenichts beſtraft, oder 
im Gottesdienſt eine grobe Sünde der Gemeinde rügt, oder ſich 
nicht vor den Bauern bückt, dann muß es der Lehrer büßen. Du 
liebes deutſche Volk, bedenke, was du tuſt! Des Lehrers Amt iſt 
ein ſchweres und undankbares Amt. Wer wohl noch wird bei 
ſo viel Undankbarkeit ſo treu bei der Arbeit verharren, wie der 
Volksſchullehrer? Der Lehrer arbeitet an euren Seelen und 
arbeitet an euren Kindern, aus denen er tüchtige und kluge 
Menſchen machen will; und ihr wollt ihm ſeine ſaure Arbeit noch 
ſchwerer machen? Wo liegt die Urſoche dafür, daß in unſerem 
Gebiet immer mehr fachlich ausgebildete Lehrer ihr Amt ver⸗ 
laſſen und zu anderen Berufen greifen? Ja, es werden bei uns 
immer mehr Schulen lehrerlos, oder ſie werden von irgendeinem 
Hirtenjungen aushilfsweiſe verwaltet. Obwohl das kleine Ge⸗ 
halt auch Schuld daran trägt, fo ſehe ich doch die eigentliche 
Urſache nur in der Undantbarleit des Volkes dem Lehrer gegen⸗ 
über, Deshalb erkenne deinen Fehler beizeiten, du liebes deut⸗ 
ſches Volk in Polen! Denn es nn zu ſpät werden, und wer 
wird dir dann deine Kinder unterrichten und in den weit zer⸗ 
ſtreuten Dörfern das Wort Gottes verkündigen? Vor allem 
liebe und achte deinen Lehrer, als deinen Vorgeſetzten und gib 
ihm die Ehre, welche ihm gebührt; helfe ihm, wo du kannſt; 
mach ihm ſein ſaures Leben nicht noch unangenehmer; trachte 
nicht darnach, wie du ihm ſchadeſt, ſondern wie du ihm helfen 
kannſt. Schicke deine Kinder regelmäßig zur Schule, hier liegt 
der Kern alles Fortſchrittes! Warum ärgerſt du dich über den 
Lehrer, wenn deine Kinder nichts lernen, da dach nicht er, ſondern 
du die Schuld haſt? Denn wie können deine Kinder etwas 
lernen, wenn du fie nicht von den Fe 


Ferien bis zu den Ferien 
regelmäßig zur Schule geßen läſſeſt, ſondern fie erſt zur Schule 
ſchickſt, wenn es anfängt zu frieren und der Schulbeſuch aufhört, 
wenn der Froſt aus der Erde zu ſchwinden beginnt. Oder wie 
können deine Kinder etwas lernen. wenn du ſie kaum jeden zwei⸗ 
ten oder ſogar dritten Tag zur Schule ſchickſt und fie zu jeder 
kleinſten Arbeit zu Hauſe behälſt? 

Es ſei mir noch vergönnt, mich über einen Fehler der 
irche zu äußern. Nur dann kann auf wahrhaftes Glück 
er Volk hoffen, und nur dann kann der Lehrer mit Freude 
d Segen ſeine Arbeit führen, wenn er in der Kirche eine gute 
Freundin, eine treue Veſchützerin und Helferin jehen wird. Wenn 
beide, Kirche und Schule, Hand in Hand, wie zwei Schweſtern, 
ſich gegenſeitig unterſtützen und gemeinſam arbeiten, kann 
man auf gute Früchte der Schule hoffen. Will aber die erſtere 
Königin fein und die letztere als Sklavin unterdrücken, ſo wird 
der arme Lehrer gleich fein einem Häschen, das von allen Seiten 
geängſtigt wird und in jedem Blätt auſch ſein ſchreckliches Ende 
ſieht. Haß und Feindſchaft ſind dann unabwendbar. Freilich 
gibt es auch Ausnahmen, wo die Beziehungen zwiſchen Kirche 
und Schule ſehr gut zueinander ſind. 

Und zuletzt will ich noch einige ernſte Worte an die Lehrer 
ſelbſt richten. Das Sprichwort: „Hilf dir ſelbſt, ſo iſt dir ge⸗ 
holten“ kann wohl auch hier Anwendung finden. Die beſte 
Hilfe und den größten Schutz können wir nur bei uns ſelbſt ſuchen 
und auch finden. Darum laßt uns, wo es nur möglich iſt, 
Lehrervereine bilden und dieſelben zu einem gro ßen Lehrer⸗ 
verband, welcher alle kleinen Vereine in Polen umfaßt, zu⸗ 
ſammenſchließen. Auf dieſe Weiſe wird auch uns geholfen ſein 
und das Sprichwort „Einigkeit macht ſtark“ wird ſich auch bier 
bewähren. Was würde ein Soldat im Kriege machen, wenn 
er allein im Felde ſtände. Aber ein ganzes Heer kann die 
glänzendſten Taten vollbringen und einen ruhmreichen Sieg und 
Frieden erſtreben. Darum müſſen auch wir Lehrer uns unbe⸗ 
dingt vereinigen, wenn wir beſtehen wollen. Es müſſen alle 
füreinen undeiner für alle kämpfen. Ich will nur zwei 
Angelegenheiten erwähnen. Etſtens ſollte der Lehrerverein die 
Anſtellung der ſogenannten „Kriegslehrer“ bekämpfen, die kein 
Lehrerzeugnis beſitzen, vielleicht kaum leſen und ſchreiben können 
und von der pädagogiſchen Tütigteit des Lehrers nicht die ges 
ringſte Ahnung haben. Lehrern, falls ſie ſchon ange⸗ 
ſtellt find, ſollte man eine beſtimmte Vorbereitungsfriſt geben 
und ſie dann zum Examen heranziehen, oder ſie ihres Amtes 
entheben; fie machen dem geſamten Lehrerſtand nur Schande. 
Man wird ſich in weiten Kreiſen überhaupt eine ſchlechte Vor⸗ 
ſtellung von allen hieſigen Lehrern machen, falls man mit 
einem ſolchen „Kriegslehrer“ in Verkehr tritt und erfährt, wie 
leer ſein Oberkümmerlein iſt. 

Es wäre auch gut, wenn von Lodz aus im Anſchluß an die 


— 


If 


Is 


err 


Soſchen 


„Deutſche Poſt“ eine pädagogiſche Zeitſchrift heraus⸗ 
gegeben werden könnte, in der ſämtlichen Lehrern und Lehrer⸗ 


vereinen die Möglichkeit geboten wird, mitzuwirken. Außer 
pädagogiſchen Auffätzen aller Art könnten in der Zeitſchrift vers 
ſchiedene Berichte gebracht werden über die Tätigkeit der Lehrer⸗ 
vereine und einzelner Lehrer, über freiwerdende Lehrerſtellen, 
Schulfeſte uſw. Darum: Schaffende, vor! 

Alexander Treichel, Lehrer in Zbojenko. 


Ans der Heimat. 


Die Warſchauer Zeitung „Glos“ ſpricht ſich in folgenden 
Ausführungen für einen 
polniſchen König 
aus: „Wenn die Notwendigkeit, einen König zu wählen. aus 
Gründen der äußeren Politik von größter Wichtigkeit ift, ſo 
muß es noch viel wichtiger erſcheinen, wenn wir bedenken, 
welchen Einfluß es auf umfere innere Geſtaltung haben wird. 
Das polniſche Volk hat in den langen Jahren der Knechtſchaft 
verlernt, Geſetz und Obrigkeit zu ehren. So lange kein König 
auf dem polniſchen Thron ſitzt, wird leider die Mehrzahl des 
Volkes in dieſer Meinung verharren, daß ſich nichts geändert 
hat und daß es gewohnheitsgemäß erlaubt iſt, ſeinem eigenen 
Staat gegenüber unloyal zu ſein.“ 
* 5 
Nach dem „Przeglad Poranny“ iſt für das Amt des 
polniſchen Minifterpräfidenten 
der ehemalige Finanzminiſter Steczkowſki in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Mit den Führern der Parteien ſoll wegen Webers | 
nahme einzelner Miniſtervoſten bereits verhandelt werden. 
Das Kabinett ſoll aktiviſtiſch ſein, vor allem aber konkrete Auf- | 
gaben berückſichtigen wollen und die Uebernahme des Finanz 
weſens im Auge haben. Steczlowſkis Reiſe nach Berlin ſoll mit 
dieſen Fragen zuſammenhängen. 
4 * 
Wie man ſich erzählt; ſoll ein ſogenanntes 
„Komitee vom 19. März“ 
beabſichtigen, zum Namenstage des in Deutſchland befindlichen 
früheren Brigadiers Joſef Pilſudſki eine Maſſenkund⸗ 
gebung zu veranſtalten. Durch dieſe will man zum Ausdruck 
bringen, daß Pilſudſki dem Bewußtſein des polniſchen Volkes 
noch nicht entſchwunden iſt. Zur Erreichung dieſes Zweckes hat 
man ein recht eigenartiges Mittel erſonnen. Jeder Bürger ſoll 
je zwei Karten an den geweſenen Brigadier ſchreiben, von 
denen eine in den Poſtkaſten geworfen, die andere aber der 
„gentralleitung“ eingeſandt wird. Die Karten ſollen Glück⸗ 
wünſche enthalten, jedoch mit falſchen Unterkhriften verſehen 
ſein aus begreiflichen Gründen; Vorſicht iſt ja die Mutter der 
Weisheit. 
* 


Auch in dieſem Jahre ſoll die 
Sommerzeit 
am 15. April, 2 Uhr früh, eingeführt werden. 
* r 


* 


* 

Warſchauer Zeitungen bringen Mitteilungen über die 

Wirkungen des 
Kuͤchenbackverbots 

in Warſchau, wo die Miliz gegenwärtig die vieſen Konditoreien 
ſtreng überwacht. Nach einer Stätzung des „Glos“ waren in 
den Warſchauer Konditoreien 1784 Zuckerbäcker beſchäftigt. 
Dieſe Bäcker konnten im Laufe eines Tages annähernd 60 000 
Kuchen baden, wozu fie 2000 Pfund Mehl, 600 Pfund Zucker. 
200 Pfund Fett, 2000 Stück Eier und gegen 100 Garniec Milch 
täglich verbrauchten. Der Verkaufspreis dieſer 60 000 Kuchen 
betrug 24.000 Mk., der Selbſtkoſtenpreis dagegen nur annähernd 
10 000 Mark. 


Dem Bericht des Komitees der 
billigen Küchen in Lodz 

für Februar 1918 entnehmen wir folgende Ziffern: In 
Lodz beſtehen 27 katholiſche, 11 evangeliſche, 3 marinmitiiche, 
27 gemiſchte, 33 jüdiſche, zuſammen 101 billige Küchen, 
darunter beſondere Küchen für Kinder (32), Volksküchen für 
Erwachſene und Kinder (53). Mittelſtandsküchen (4), Küchen 
für beſſere Stände (11). In 32 Volksfüchen für Kinder wurden 
464 462 Mittageſſen (58 891 unentgeltlich) ausgegeben, in 53 
gemiſchten Küchen 1 238 605 (144 102 unentgeltlich), in 4 Mit⸗ 
telftandsfühen 29 104, in einer Küche für die Schulfugend 
beflerer Stände 9623, in 11 gemiſchten Küchen 72 483. zuſammen 
1814 277 (202 933 unentgeltliche Mittageſſen) verabfolgt. 


* 


Kirche und Schule. 


Deutſch⸗evangeliſcher Landesſchulverband. 
Bekanntmachungen und Mitteilungen. 
Führung der Tabellen und Liſten. 


In jeder Schule ſind folgende Liſten und Geſchäftsbücher 

zu führen: 

Stundenplan, 

„Oechr⸗ und Stoffverteilungsplan, 
Lehrbericht, 
Schulverſäumnisliſte, 

Hauptſchüler verzeichnis, 
Schulchronik, 
Eigentumsverzeichnis. 

Dieſe Geſchäftsbücher können von uns gegen Erſtattung des 
Selbſtkoſtenpreiſes bezogen werden. Die Herren Lehrer oder die 
Schulvorſtände wollen die etwa notwendigen Beſtellungen mög⸗ 
lichſt bald an uns gelangen laſſen. Solange keine Exemplare 
mit Vordruck vorhanden find, muß ſich der Lehrer dadurch zu 
Helfen ſuchen, daß er die notwendigen Vermerke in gewöhnliche 
Hefte einttägt. In jedem Falle macht er ſich einer groben 
Pflichtverletzung ſchuſdig, wenn er nicht wenigſtens die Schul⸗ 
verſäumnisliſte, den Lehrbericht und das Hauptſchülerverzeichnis 
ordnungsgemäß führt. Im übrigen mögen ſich die Lehrer der 
deutſchen Schulen vorläufig noch nach den Anweiſungen des 
Schulverordnungsblattes für Polen Nr. 1 und 2 richten. 


An die deutſchen Lehrer und Lehrerinnen Polens! 


Die Gründung eines Deutſchen Lehrerverbandes in Polen 
wird am 4. und 5. April 1918 zu Lodz im Deutſchen Gymnajtum | 


ſtattfinden. 
Tagesordnung: 


Donnerstag, den 4. April: 

a) nachmittags 3 Uhr: Feſtvorſtellung im Deut⸗ 
ſchen Theater, 

b) nachmittags 6 Uhr: Vertreter⸗Verſamm⸗ 
lung zwecks Beratung der Satzungen und Vor⸗ 
ſtandswahl. — Alle deutſchen Lehrer und Lehrerin- 
nen können an den Verhandlungen teilnehmen. 
(Abends 8 Uhr findet in den Räumen des Männer⸗ 

geſangvereins (Petrikauer Straße 243) eine feſtliche 

Veranſtaltung der Jugendabteilung des Deutſchen Ver⸗ 

eins ſtatt, wozu eine größere Anzahl von Eintritts⸗ 

karten zur Verfügung geſtellt werden können.) 


A N ee 


— 


[der Dank der Hauptverſammſung zum Aueſdru 


he Poſt — 


Sonntag, den 17. März 1918 


Freitag, den 5. April: 

vormittags 10 Uhr: Hauptverſammlung mit Vortrag: 
„Die allgemeine Schulpflicht“. 

Zu dieſen Verſammlungen werden alle deutſchen 
Lehrer und Lehrerinnen Polens hierdurch eingeladen. 
An der Hauptverſammlung am 5. April können auch erwachſene 
Angehörige der Lehrerſchaft ſowie alle Freunde der deut⸗ 
ſchen Schule teilnehmen. 

Zur Teilnahme (auch an der Feſtvorſtellung am Nachmittag 
des 4. April) berechtigt eine Teilnehmerkarte, die 
am 3. April von vormittags 10 Uhr bis abends 6 Uhr, am 
4. April von früh 8 Uhr bis nachmittags 3 Uhr im Geſchäfts⸗ 
zimmer des Feſtausſchuſſes, Evangeliſches Lehrerſeminar, Evan⸗ 
geliſche Straße 11/13, ſpäter im Deutſchen Gymnaſium gegen eine 
Gebühr von 2.00 Mark (Nebenkarten für Angehörige 0,50 Mark) 
in Empfang genommen werden kann. 

Auswärtigen Amtsgenoſſen kann bei rechtzeitiger Meldung 
Freiquartier in Ausſicht geſtellt werden; die Quartieranweiſun⸗ 
gen erfolgen ebenfalls durch den Feſtausſchuß an den angegebenen 
Tagen. Dieſe Arbeiten vereinfachen ſich ſehr, wenn ſich die aus⸗ 
wärtigen Teilnehmer rechtzeitig vorher anmelden. 

Alle Anfragen in dieſer Sache ſind (nicht „eingeſchrieben!“) 
an den Amtsgenoſſen Rektor Burkhardt, Lodz, Evangel. Lehrer⸗ 
ſeminar, Evangeliſche Str. 11/13 zu richten. 

Lodz, den 15. März 1918. 

Der Deutſche Leßrerverein in Lodz 
Thiem, Vorſitzender, 
Burkhardt. Beiſitzer. 

Das Evangeliſche Lehrerſeminar 
Dr. Schneider, Direktor. 


Aus unſerem Vereinsleben. 
Tagung der Hauptverwaltung des Deutſchen Vereins. 


In unſerer letzten Ausgabe erwähnten wir bereits die Ver⸗ 
ſammlung der Hauptverwaltung des Deutſchen Vereins, die am 
Donnerstag, den 4. April, halbzehn Uhr, im Männergeſang⸗ 
pereinsiwale ſtattfinden ſoll. Die Vorſitzenden der Ortsgruppen 
bezw. ihre Vertreter und die einheimiſchen Mitglieder der 
Hauptverwaltung werden um vollzähliges Erſcheinen erſucht, da 
wichtige Angelegenheiten zur Beratung ſtehen. Hinſichtlich der 
Tagesordnung verweiſen wir auf die Anzeige in unferer heutigen 
Ausgabe. 

Geiſtliches Konzert. 1 

Am nöchſten Sonntag, den 14. März, 6 Uhr nachmittags, 
veranſtaltet der Deutſche Verein zugunſten ſeiner Stipendien⸗ 
ſtiftung im Konzerthaus ein geiſtliches Konzert. Als 
Soliſten werden die aus den Warſchauer Kirchenkonzerten rühm⸗ 
lichſt bekannten: Frau Volz und die Herren Hoffmann und 
Burkert mitwirken. Der Geſangchor der Jugendabtei⸗ 
lung des Deutſchen Vereins unter Leitung des Herrn Willi⸗ 
ger und der Chor des Deutſchen Lehrerſeminars 
unter Leitung des Herrn Tür ner werden Chorgejänge zu 
Gehör bringen. 

Eintrittskarten find im Vorverkauf zum Preiſe von 3 Mk., 
2 Mt. und 1 Mt. für Sitzplätze und 50 Pfg. für Stehplätze in der 
Geſchäftsſtelle des Deutſchen Vereins, Evangeliſche Straße 5, 

Hilfsverein deutſcher RNeichsangehöriger zu Lodz. 

Am Sonnabend abend, den 9. März. hielt der Verein im 
Männergeſangverein unter dem Vorſitz des Herrn Alexander 
Mehr die ordentliche Hauptverſammlung ab. Dem 
Jahresbericht entnehmen wir folgendes: Die Liſte des Vereins 
wies bei Beginn des Jahres 461 Namen auf, die der Frauen⸗ 
abteilung 78. Leider hatte der größte Teil der Mitglieder auch 
nicht die Möglichkeit, aus der ruſſiſchen 
Friegsgeſangenſchaft zurückkehren zu können. Auch der Tod hat 
n die Reihen der Mitglieder Lücken geriſſen. Da durch die Ah⸗ 
weſenheit vieler Mitglieder die Einnahmen des Vereins ſich 
verringert haben, mußte der Verein darauf bedacht ſein, durch 
Allerlei Veranſtaltungen ſeine Einkünfte zu vergrößern. Die 
verſchiedenen Veranſtaltungen brachten der Vereinskaſſe einen 
Gewinn von 13 339.47 Mark. — Die Hilfstätigkeit des 
Vereins konnte zum Schluß des Jahres in erweitertem Umfange 
erfolgen. An in ruſſiſcher Kriegsgefangenſchaft befindliche 
Neichedeutſche wurden 571.32 Mark abgeſandt. In Lodz wurden 
2850 Mark an arme Landsleute verausgabt. Für die Abge⸗ 
brannten in Rzgow wurden 110 Mark geſammelt. 


im Laufe dieſes Jaßres 


Bei der 
Weihnachtsbeſcherung wurden 142 Kinder und 127 Erwachſene 
mit Gaben bedacht, was eine Ausgabe von 5963.35 Mark ver⸗ 
urſachte. Auf die vom Verein gezeichnete Kriegsanleihe konn⸗ 
ten 4000 Mark gezahlt werden. Die Fraue nabteilung 
war rege bemüht, an den Zielen des Vereins mitzuwirken. Den 
Vereinsvermögen betrug am 31. Dezember 1917 56 198.92 Mark. 
Die Einnahmen betrugen 1917 20 212.98 Mark, die Ausgaben 
9 983.71 Mark, ſodaß ein Ueberſchuß von 10 229.27 Mark erzielt 
wurde. Die Frauenabteilung vereinnahmte im Berichtsjahr 
einſchließlich des Nemanents vom Vorjahr (1641.99 Mark) 
2737.86 Mark und verausgabte 2506.69 Mark, ſodaß am 1. dr 
1918 ein Kaſſenbeſtand von 174.05 Mark verblieben iſt. Das 
Kaiſerlich Deutſche Polizeipräſtdium und zahlreiche Privatper⸗ 
ſonen ließen dem Verein Spenden in bar und in Naturalien 
zugehen. 

Auf Antrag des Vorſitzenden wurde das Andenken der ver⸗ 
ſtorbenen Mitglieder durch Erheben von den Sitzen geehrt ſowie 
dem Kaſſenwart und Schriftführer Herrn G. R. Wahlmann 
für die Zuſammenſtellung bezw. Abfaſſung des Jahresberichts 
ck gebracht. 
verſchiedener innerer Angelegenheiten 
Aus dieſer gingen ßervor: als 1. 
1. 2. Vorſitzender Heinrich Kinz⸗ 
ler, 1. Schriftführer Ewaſd Bormann, 2. Schriftführer Cle⸗ 
mens Oelssner, Kaſſenwart und Schriftführer Sultan Robert 
Wahlmann, 2. Kaſſenwart Alfred Reul; Vorſtandsmit⸗ 
glieder: Karl Anger, Hermann Brüſch, Arno Dietel, Hugo 
Förſter, Wilhelm Hannemann, Eduard Hüffer, Hermann Kroß, 
Moritz Prinz. Richard Schroeder, Joßann Schüſde Paul Schüfde, 
Phiſipp Schweikert. Leapoſd Stephan, Eduard Wagner und Ro⸗ 
bert Weyrauch: als Erſatzmänner: Siomund Wiesner, Wilhelm 
Meiiter, Albert Semelke, Hermann Schulte, Otto Eberhardt, 
Arnim Fritze, Max Kern, Nobert Kraft, Heinrich Kadler und 
Gujtan Fiſcher; Rechnungsprüfer: Oswald Krinke, Paul Raabe 
und Hugo Schufz. 

Nach der Sitzung gab Herr Otto Förſter einen intereſſanten 
Bericht über feine Erlebniſſe als Zivilgefangener in Rußland 
und ſeine Flucht aus der Gefangenſchaft. 


Nach Erledigung 
wurde zur Maß geſchrftten. 
Vorſitzender Alexander Weh 


E 


. . — — 


Deutſcher Lehrerverein in Lodz. 

Am vergangenen Sonnabend, dem 9. dieſes Monats, hielt 
der Deutſche Lehrerverein im derzeitigen Lokale, Krutka 9, ſeine 
ordentliche Monatsverſammſung ab. Nach Verleſung des Pros 
tokolls der vorherigen Vollverſammſung, erſtattete der Vorſtand 
Bericht über ſeine bisherige Tätigkeit. Da bei den vor kurzem 
im Chriſtlichen (polniſ hen) Lehrerverein gepflogenen Beſprech⸗ 
ungen, die die Aufbeſſerung der wirtſchaftlichen 
Lage der Lehrer betrafen, ſeitens einiger Mitglieder im Namen 
der hieſigen deutſchen Lehrer Beſchlüſſe begutachtet worden ſind, 
die nicht den Wünſchen der Mehrheit unter den hieſigen Lehrern 
Rechnung tragen, ſo ſah ſich der Vorſtand veranlaßt, dies der 
Vollverſammlung zur Kenntnisnahme mitzuteilen und vorzu⸗ 
ſchlagen, die nötigen Schritte zur Verhütung ähnlicher Miß⸗ 
bräuche zu unternehmen. Weil nun ein kleiner Prozentſatz der 
hieſigen deutſchen Lehrerſchaft außerhalb des Vereins ſteht, 
glaubt der Lehrerverein ſich mit vollem Recht als Vertreter der 
geſamten hieſigen deutſchen Lehrer betrachten zu dürfen. Infolge⸗ 
deſſen beſchloß die Verſammlung an den Chriſtlichen ſowie an 
den Jüdiſchen Lehrerverein Schreiben zu richten mit dem Er⸗ 
ſuchen, ſich künftig in ähnlichen Fällen an die von der Haupt⸗ 
verſammlung am 7. Februar 1. J. zu dieſem Zwecke gewählte 
Kommiſſion zu wenden, die allein als Vertreterin des Deutſchen 
Lehrervereins zu betrachten iſt. Nachdem vom Ausſcheiden 
zweier Mitglieder dieſer Kommiſſion Kenntnis genommen 
wurde, ergänzte man dieſelbe durch drei hinzugewählte Mit⸗ 
glieder. Sie beſteht demnach endgültig aus ſolgenden Herren: 
Follak, Ogurek, Koßmann Michel und Krauß. — 
Herr Rokmann berichtete über die Lokalfrage: Der Schul⸗ 
und Bildungsverein hat ſich bereit erffärt, dem Deutſchen 
Lehrerverein gegen Rückerſtattung der Unkoſten für Beheizung 
und Beleuchtung feine Räume an der Petrikauer Str. 243 zur 
Verfügung zu ſtellen. Die Verſammlung bevollmächtigte die zu 
dieſem Zwecke beſtehende Kommiſſion die Sache enſgültig zu 
löſen. — Weiter konnte der Vorſtand die Mitteilung machen, 
daß die Geſangabteilung, zu der ſich bisher etwa 30 Pers 
ſonen gemeldet haben, bereits am letzten Mittwoch im Lokale 
des deutſchen Lehrerſeminars unter Leitung der Herren Gra⸗ 
menz und E. Zielke die erſte Geſangſtunde abgehalten hat. — 
Bezüglich der kommenden Lehrertagung am 4. April f. J. wurden 
noch einige wirtſchaftliche Fragen erledigt. — Im Mfttelpunkt 
der Verſammlung ſtand ein vom Vorſitzenden, Herrn Hermann 
Thie m, gehaltener Vortrag über die allgemeine Schul⸗ 
pflicht, der eine längere allgemeine Ausſprache auslöſte. Am 
1510 Uhr wurde die Verſammlung vom Vorſitzenden geſchloſſen 


Jugendabteilung des Deutſchen Vereins. 


Zwei Stunden edlen Genuſſes waren es wieder am ver⸗ 
floſſenen Sonntag in unſerem deutſchen Jugendheim. Drau⸗ 
ßen ſchien warm und lockend die Frülingsſonne, die Veſucher 
wurden aber für ihren Verzicht auf Aufentfalt in Fein 
reichlich durch die mannigfachen Darbietungen entſchädigt. Die 
Kunſt ließ hier im Dömmerſcheine der engen Wände ein nicht 
minder wärmendes Licht erſtrahlen. Die Vorträge wechſelten 
in bunter Reihenfolge ab. Das muſikaliſche Trio der Jugend⸗ 
abteilung (Frl. Schwalbe, Herr Sobolewſki und Herr 
VBappif) bot durch zwei ſchwierige Konzertſtücke die denkbar 
ſchönſte Einleitung. Ein Gaſt trug mehrere Gedichte vollendet 
vor, die, teils heiteren, teils ernſten Inhalts, ihre Wirkung 
nicht verfehlten. Erhebend war das Heldengedicht von der 
„Iltis“, rührend ein zweites: „Das verſetzende Kind“, das 
unſer beutiges Erleben beleuchtete. 

Auch der heiteren Muſe war ein breiter Raum gelaſſen. 
Feſch und friſch trug Herr Sauer das „öſterreichiſche Reiter⸗ 
lied“ und „Auf der Alm“ vor; der reihe Beifall der Jugend 
bewies, daß man die Lebensfreude atmenden Lieder fin wohl 
refalfen ließ. Die übrigen Darbietungen, wie das von Herrn 
Weigt ſinnig vorgetragene „Nach Jahren“, der vorzügliche 
Gedichtvortrag Frl. E. Zinſers, die Klavſervorträge von 
Frl. Kronen und Lieder des Herrn Sauerzweig fanden 
ſtets eine dankbare Auförerkhoft, In der Kſavierbegſeitung 
der einzelnen und allgemeinen Geſänge tat ſich wieder Frl. 
Schwalbe lobenswert hervor. Mit dem Liede „Schön iſt die 
Jugend“ klang der ſchöne Nachmittag aus. 

Das Wettſchießen der jungen Mönner geſtaltete ſich 
am Abend wieder zu einer willkommemen Veranſtaltung. 

Am Mittwoch hielt Herr Direktor Ro b. Treut feinen 
ſreundlichſt zugeſagten Vortrag über „Deutſchland und Frank⸗ 
reich, die Geſhichte ihrer politif hen Beziehungen“ nor einer 
zahlreichen Zuhörerſchaft, die die äußerſt lehrreichen Ausfüß⸗ 
rungen mit Dankbarkeit, die ſich in lautem Beifall kundtat, ent⸗ 
gegen nahm. * 
gente. Sonntag. den 17. März. 
gen Mädchen um 3 Uhr nachmittags im Freiſtundenheim, wo 
ein Vortrag: „Aus dem Jugendleben der Königin 
uiſe“ gehalten werden wird. Die fungen Männer veran⸗ 
ſtaften bei klarem Wetter eine Wanderung nach Ruda. 
Zuſammenkunft um 2 Uhr auf dem Hohen Ringe. Bei 
unſicherer Witterung Zuſammenkunft im Jugendheim. Für 
Unterßaftung wird geforat fein, 

Am Mittwoch. den 20. März, ſteßt ſden Mitafirdern wieder 
ein ſeltener Genuß bevor. Herr Pfarrer Wehrhahn wird 
Märchen vortragen und einige Mufihitüte auf dem Waldhorn 
bieten. Zu regem Beſuch wird eingeladen. 

Am kommenden Sonntag, den 24. März, fällt der übliche 
Unterhaltungs nachmittag aus. Die Mitglieder find zu dem 
Geiſtlichen Konzert des Deutſchen Nereins eimmeladen, 
das an dieſem Tage um 6 Uhr abends im Konzerthauſe ſtattfin⸗ 
dem wird. 

Den Mitgliedern und deren Angehörigen wird zur Kennt⸗ 
nis gebracht, daß die Jugendabteiſung am 4. April einen Fa⸗ 
milienabend veranftaltet und einen zweiten in größerem 
Umfange am darauffolgenden Sonntag, den 7. April. 


den 


verſammeln ſich die jun⸗ 


Deutſches Pfadfinder korps. 


Am letzten Sonntag. den 10. März, veronſtaltete das Pfad⸗ 
finder⸗Korps eine Geföndeübung. Das Metter mar den 
Pfadfindern hofd. Ueber 70 verſammeſten ſich zur feſtgeſetzten 
Zeit auf dem Kirchennlatze, um von dort nach Alexandrow zu 
fahren. — Um 1014 Ihr hedann die Uebung. Alle Pfadfinder 
beteiligten ſich mit großem Eifer daran, galt es doch zu zeigen, 
was der Einzelne im Winter gelernt hatte. Außerdem war es 
ſeit langer Zeit die erſte Geländeübung. Um 1 Uhr war das 
Geländeſpiel beendet und es wurde eine Mittagsraſt gemacht, 
die durch verſchiedene Zerſtreuungen ausgefüllt wurde. Unter 
Leitung der Führer wurden Turn⸗ und Lagerſpiele veranſtaltet. 
Daß es den Pfadfindern gefiel, bewies ihr fröhliches Tummeln. 
Eine zweite Geländeübung fand weſtlich Rombinek ftatt, die 


wicht minder intereffant war. — Um %6 abends wurde der 
Rückmarſch angetreten. Allen Teilnehmern wird dieſer herrliche 
Ausflug im Gedächtnis bleiben. Sobald das Wetter es erlaubt, 
wird wieder hinausmarſchiert. Darauf freuen ſich die Pfad⸗ 
finder ſchon jetzt. 

Die Geſchäftsſtelle des Pfadfinderkorps (Evang. 5) iſt 
Montag und Freitag von 7 — 8ʃ½ Uhr abends geöffnet. 
Dort und bei den Uebungen werden Neuanmeldungen entgegen⸗ 
genommen. 

Die Uebungen des Pfadfinderkorps findet jetzt regelmäßig 
Mittwoch um 6 Uhr abends und Sonntag um 7 Uhr 


früh ſtatt. . 
Pabianice. 


Am 10. März wurde vom hieſigen Deutſchen Hilfs⸗ 
verein, Ortsgruppe des Deutſchen Vereins, ein Unterhal⸗ 
tungsabend veranſtaltet, der ſehr gut beſucht war. — Der 


Vorſitzende des Vereins, Herr Reinhold Hegenbart, be⸗ 
grüßte die erſchienenen Vereinsmitglieder und die Gäſte in 


einer Anſprache, die er mit den Dichterworten „Deutſches Weſen, 
deutſches Lied, wie biſt ſo traut ſo lieb!“ ausklingen ließ. — 
Die Glanznummer des Abends war der Vortrag des Herrn 
Dr. Hans Schnapperelle aus Lodz über das Thema: „Das 
deutſche Volkslied.“ Nach einer feſſelnden Schilderung 
der Entſtehung und Entwicklung der nach dem Inhalt ſo man⸗ 
nigſachen Volkslieder, trug Herr Dr. Schnappereſſe mehrere 
Singweiſen zur Laute vor und erntete ſtürmiſchen Beifall. — 
Einen ſehr guten Erfolg hatten die von den Herren Alex 
Kruſche, Eugen Zirkler, Oskar Lührmann und Oskar Schmidt 
mit Gefſhl vorgetragenen Lieder „Zieh hinaus“ und „Der Lenz 
zieht ein.“ — Mit Freude und regem Intereſſe wurde die muſi⸗ 
kaliſche Darbietung des Schülerorcheſters des Deutſchen Neal⸗ 
Progymnaſiums aufgenommen, das unter der bewährten Lei⸗ 
tung des Dirigenten Herrn Richard Löffler Pleyel's Quintett 
mit Sicherheit vortrug. Zu erwähnen ſind noch die von den 
Schülerinnen des Deutſchen Neal⸗Progymnaſiums Ledia Nein⸗ 
hold („Waldvöglein“ von Spindler) und Lotte Kruſche („Die 
Sehnſucht“ von Cramer) gut vorgetragenen Muſikſtücke. — 


Tomaſchow. 


Am vergangenen Sonntag, nachmittags 3 Uhr, fand im 
Saale des Hotels Metropol die im zweiten Termin einberufene 
Mitglieder⸗Jahresverſammlung der Ortsgruppe 
Tomaſchow des Deutſchen Vereins ſtatt. Der ſtellvertretende 
Vorſitzende, Herr Max Förſter, eröffnete dieſelbe und gab 
zunächſt dem Vertreter der Hauptleitung des Deutſchen Vereins, 
Herrn Redakteur Flierl aus Lodz, das Wort, der in einem 
längeren Vortrage die auf das Leben der Deutſchen in Polen 
bedeutſamen Ereigniſſe der Kriegsjahre bis zum Friedensſchluſſe 
mit Nußland ſchilderte, aus ihnen Lehren zog und unter Zu⸗ 
ſtimmung der Verſammelten der Erkenntnis Ausdruck verlieh, 
daß angeſichts der gegen früher gänzlich veränderten Verhält⸗ 
niſſe die Deutſchen in Polen mehr als je zuvor der Organiſation 
ihrer Kräfte bedürfen, um auch in dem entſtehenden polniſchen 
Staate ihre deutſche Art bewahren zu können. In dieſem Zu⸗ 
ſammenhang wies der Redner auf die hohen Aufgaben des 
Deutſchen Vereins und erweckte durch ſeinen Bericht über die 
auf verſchiedenſten Gebieten geleiſtete Arbeit für Stadt⸗ und 
Landdeutſche reges Intereſſe. Zum Schluß forderte er die Ver⸗ 
ſammelten auf, mit erneuter Treue und Hingabe ſich in den 
Dienſt der deutſchen Sache zu ſtellen. 

Nach dem Vortrage wurde in die Jahresverſammlung ein⸗ 
getreten. Herr Förſter teilte zunächſt mit, daß der bisherige erſte 
Vorſitzende Herr Für derer wegen häufiger Abweſenheit aus 
Tomaſchow den Vorſitz abgegeben hat. Herr Bathelt verlas 
den Jahresbericht, aus dem hervorgeht, daß die Ortsgruppe eine 
Reihe gut verlaufener Veranſtaltungen getroffen hat. Beſonders 
erſprießlich war die Arbeit für die deutſche Jugend. Herr 
Beier erſtattete den Nechenſchaftsbericht. Nachdem Herr För⸗ 
ſter aſſen Vorſtandsmitgliedern für ihre Mühewaltung gedankt 
hatte, wurden die Neu⸗ bezw. Ergänzungswahlen vollzogen. 
Zum 1. Vorſitzenden wurde Herr Albert Rüdiger gewählt 
das Amt des 2. Vorſitzenden übernahm auf Wunſch der Ver⸗ 
ſammelten Herr Nudolf Pieſch. Herr Förſter bleibt ebenſo 
wie die anderen bisherigen Mitglieder des Vorſtandes, ſoweit 
fie nicht Tomaſchow verlaſſen haben, im Vorſtande. Neugewählt 
wurde noch Herr Hundtke. Nach erfolgter Wahl und an⸗ 
ſchließender Beratung über die nächſten Arbeiten der Ortsgruppe 
erreichte die anvegend verlaufene Verſammlung ihr Ende. 


Neuſulzſeld. » 


Am Sonntag nachmittag, den 3. März, veranſtaltete Neu⸗ 
ſulzfelds weibliche Jugendvereinsabteilung unter Leitung des 
Herrn Paſtor Eyth und feiner Frau eine Familienfeier. 
Eingeleitet wurde die ſehr zahlreich beſuchte Veranſtaltung durch 
ein Harmoniumvorſpiel des Ortskommandanten mit anf ſhließen⸗ 
dem Geſang von: „Großer Gott, wir loben dich“. — Pfarrer 
Eyth hielt eine markige Ansprache. Hierauf ſtimmten die 
Jungfrauen das Lied „Lobt froh den Herrn“ an. Deklamationen 
folgten. Lehrerin Lorentz und Frl. Grüning trugen durch 
vierhändiges Klavierſpiel zur Verſchönerung der Feier bei. Das 
Zwiegeſpräch: „Frau Profeſſor und eine Bäuerin“ fand Anklang. 


Der Duettgeſang von Frl. Bauer und Scheffler fand 


reihen Beifall. Hierauf ergriff Pfarrer Eynh das Wort zu einem 
Vortrag über große Männer aus Schwaben: Herzog 
Ernſt von Schwaben und Johann Jakob Moſer und führte den 
Sulzfeldern Leben, Charakter und Sitte ihrer Vorfahren in 
kräftigen Worten vor Augen. Das frohe Wanderlied: „Das 
Wandern iſt des Müllers Luſt“ beſchloß den erſten Teil der 
Aufführung. — Frohen Deklamationen folgte die Aufführung 
„Die Steckrübe in Ehren“. Sie zeigte den Verſammelten ein 
Bild aus der Gegenwart. Gutes Verſtändnis für ihre Rollen 
zeigten die Damen: Zoller (Fr. Geheimrat), Abel ält, (Köchin) 
und Abel jüng. (Lehrerin), auch die Steckrübe und die Kartoffel, 
die ſelbſt auftraten (Frl. Zimmermann und Frl. Hartwich), 
waren ganz bei der Sache. Ein vierhändiges Klavierſpiel ſtei⸗ 
gerte den Frohſinn. Den Abſcluß bildete die Aufführung des 
vaterſändiſchen Spieles: „Die Heldenmädchen von Lemberg“. 
Das Stück zeigte die Opfermütigkeit und Hingabe unſerer Deut⸗ 
ſchen daheim und draußen im Felde. Es taten ſich beſonders 
hervor die Damen: Bauer (Pflegerin) und Nick (altes Mütter⸗ 
chen). Prediger Zucher ſprach dem Leitern und Mitwirkenden 
den Dank der Gemeinde aus, worauf das Feſt mit allgemeinem 
Geſange ſchloß. Der Ertrag dieſer Feier iſt für den Sulzfelder 
Kirchenbaufonds beſtimmt, 


Stockhof. 


Am 10. März 1918 fand um 3 Uhr nachmittags in der 
Schule zu Stockhof die Jahresverſammlung der Mitglieder der 


Pan 


. 


ıtaa, den 17. März 1918 


Ortsgruppe ſtatt. Es wurde Bericht über den Kaſſenſtand er⸗ 
ſtattet und die Mitgliederliſte veßleſen. Der Kaſſenbericht 
wurde richtig befunden und von ch anweſenden Mitgliedern 
einſtimmig angenommen. Hernach wurde zur Neuwahl des 
Vorſtand geſchritten. Gewählt 
1. Vorſitzender Theodor Bonik, Landwirt; 2. Vorſitzender 
Theodor Mieske Landwirt; Schatzmeiſter Wilhelm Zel⸗ 
mer, Landwirt; Schriftführer Rudolf Bonik, Fabrifkbeſitzer; 
Beiſitzende Guftav Koch und Guſtay Radke, Landwirte und 
als Hilfsſchatzmeiſter Reinhold Splies, Landwirt. 


* 
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wurden folgende Herren: 


Deutſches Genoſſenſchaftsweſen. 
Neue Deutſche Spar- und Darlehnskaſſenvereine. 


Unter Leitung des Herrn Dr. Fiſcher wurden im Kreiſe 
Lask folgende neue Raiffeiſenkaſſen gegründet: 

Deutſcher Spar⸗ und Darlehnskaſſenverein 
G. m. u. H. Okup. Vorſtand: Heinrich Grau, Klein⸗Okup, 
Julius Höpfe, Groß⸗Okup, Julius Schultz, Groß⸗Okup. Aufſichts⸗ 
rat: Otto Hoffmann, Valucz, Joſef Gutmann, Okup, Julius 
Triemer, Fabrik⸗Okup, Wilhelm Schultz. Klein⸗Okup, Friedrich 
Fritz. Okup. Kaſſenwart: Karl Nikolaj. Groß⸗Okup. 


Deutſcher Spar⸗ und Darlehnskaſſenverein 
G. m. u. 9. Rokitnica. Vorſtand: Wilhelm Stark, Friedrich 
Gutſch. Gottlieb Hekkert, Rokitnica. Aufſſichtsrat: Martin Gerke, 
Emil Pogorel, Heinrich Wolf, Rokitnica. Kaſſenwart: Auguſt 
Pogorel, Rolitnica, 
Pabianice. 


Die Verwaltungsmitglieder des Deutſchen Spar. und 
Darlehnskaſſenvereins Pabianice ſetzen ſich nach 
der am Sonntag, den 3. März erfolgten Wahl aus folgenden 
Herren zuſammen: Vorſtand: Otto Henning, Karniſcchewice, 
Paſtor Rudolf Schmidt, Pabjanice, Oskar Kruſche, Piatkowisko. 
Auſſichtsrat: Artur Kolbe, Pabianice, Auguſt Stenzel, Xawerow, 
Emil Kolbe, Rupultowice. Kaſſenwart: Alfons Schiele, 
Pabianice. 


— * 
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Herr Verbandsreviſor Alfred Wolter iſt infolge Zurück⸗ 
berufung nach Deutſchland aus dem Dienſte des Verbandes der 
Deutſchen Genoſſenſchaften in Polen, Lodz, Petrifauer Str. 100, 


ausgeſchieden. 
J. A.: Dr. jur. H. P. Fiſcher. 


Po itiſche Wochenſchau. 


Den Friedensverträgen mit Rußland und der Ukraine reiht 
ſich ein neuer an: auch Finnland, ehemaliger Beſtandteil des 
Zorenreiches und jetzt fefbltändig, iſt mit Deutſchland den Ver⸗ 
trag eingegangen, der fir ßeide Seiten die Wiederherſtellung 
friedlichen Handels und Wandels bedeutet. Der Grundzug dieſes 
Uebereinkommens beſteht darin, daß Deutſchland ſich für die 
Anerkennung der Selbſtändigkeit Finnlands durch alle anderen 
Mächte einzuſetzen verpflichtet, wogegen es Finnland zur Pflicht 
gemacht wird, ſich bei Uebereinkommen mit anderen Staaten 
erſt mit Deutſchland zu verſtändigen. Der Wiederanknüpfung 
aller friedlichen Beziehungen, insbeſondere des Handelsverkehrs 
zwiſchen beiden Staaten, wird auch hier beſondere Aufmerkſam⸗ 
fett zugewandt. In Finnland find die Sympathien der Bevöl⸗ 
kerung ſeit der Vertreibung der bolſchewiſtiſchen Banden durch 
deutſche Truppen ganz auf ſeiten des deutſchen Volkes, und ſo 
können wir auf ein baldiges, für beide Teile gleich erſprießliches 
Zuſammenarbeiten hoffen; durch das erfolgte Bündnis wird die⸗ 
ſes ſich noch enger geſtalten, als es in umfangreichem Maße zur 
Friedenszeit der Fall war. Deutſchland wird die reichen Lan⸗ 
degerzeugniſſe, insbeſondere Holz. Holzprodukte und Papier gegen 
ſeine techniſchen Artikel austauſchen. Politiſch betrachtet iſt der 
neue Friedensvertrag eine ſchwere Schlappe für England, das 
den Zukunftsplan hegte, ſich an der Oſtſee feſtzuſetzen und eine 
direkte Verbindung mit Rußland über Schweden und Finnland 
herzuſtellen. Da aber der deutſch⸗finniſche Vertrag die Beſtim⸗ 
mung enthält, daß Finnlands Beſchlüſſe der Zuſtimmung Deutſch⸗ 
lands bedürfen, anderſeits jetzt auch die Bewohner Eſtlands in 
ihrer Mehrheit England gegneriſch geſonnen find, Jo iſt durch die 
jetzige Lage der Dinge die Gewähr geſchaffen, daß die engliſchen 
Träume für immer zunichte geworden ſind. Das iſt ein Sieg, 
den die deutſche Diplomatie für ſich beanſpruchen darf. 

Zum Kriegführen gehört Geld und immer wieder Geld, das 
iſt der Gedanke. der in dieſem Weltkriege ganz beſondere Geltung 
erlangt hat. Das deutſche Volk ſteht jetzt vor einer neuen, der 
achten Kriegsanleihe, und wird auch diesmal beweiſen, 
daß es ſich in ſeinem ſchweren Daſeinskampfe die Opferfreudig⸗ 
keit bewahrt hat. Daß die Stimmung, die jetzt in Deutſchland 
durch die bevorſtehenden Zufuhren an Lebensmitteln und Noh⸗ 
ſtoffen ſo gehoben iſt wie nie zuvor, zu einem günſtigen Erfolge 
auch der achten inneren Anleihe in beſonderem Maße beitragen 
wird, ſteht außer allem Zweifel. Und wenn die Gegner Deutſch⸗ 
lands ihren Sieg nur noch von der inneren Uneinigkeit des 
deutſchen Volkes erhoffen, ſo werden ſie damit eine neue Ent⸗ 
täuſchung erleben. 

Im Innern Rußlands ſſt noch weiter feine Ordnung 
eingekehrt. Die Maximaliſtenbanden treiben ihr Unweſen nach 
wie vor. Aus Petersburg wird uns gemeldet, daß dort neue 
Kämpfe ausgebrochen ſeien und daß der Herrſchaft der Bolſche⸗ 
wiki keine lange Lebensdauer mehr beſchieden ſei. Trotzki 
und der militäriſche Oberbefehlshaber Krylenko find bereits 
zurückgetreten, der Abſchied Lenins ſteht bevor. Der Mangel 
einer feſten leitenden Hand wird immer fühlbarer. Neue Par⸗ 
teien, die aber gleichfalls für den Frieden find, ſtreben nach der 
Herrſchaft. Die Revolutionsregierung überſiedelt jetzt nach Mos⸗ 
kau; die Aufgabe der Hauptſtadt iſt ein ſchmählicher Erfolg der 
bolſchewiſtiſchen Politik, zu dem es feine Führer gebracht haben. 


Bei klugem Handeln und im rechtzeitigen Zuſammengehen mit 
den Mittelmächten hätten fie die Nuhe und Ordnung im Lande 
ſchaffen können. Der Frieden zwiſchen Nordrußland und der 
Ukraine rückt mit jedem Tage näher; jetzt iſt auch ſchon Delle, 
von den Maximaliſten geſäubert. Nach erhaltenen Nachrichten 
ſteyt die Unterfertigung eines ruſſiſch⸗ukrainiſchen Friedensvor⸗ 
trages nafe bevor. 

In Wirtſchaftskreiſen des neuen Rußlands reift ein Plan, 
der die Unterlage zu einem großzügigen Friedenswerk werden 
ſoll; man projektiert den Bau eines Kanals, der ſich vom 
Baltiſchen bis zum Schwarzen Meere erſtrecken wird. 
Seine Reiten find auf zwei Milliarden Mark veranſchlagt. Hier: 
durch würde nicht nur für Rußland, ſondern auch für die öſtlich 
des Reiches gelegenen Völker ein bequemer Weg zum Schwarzen 
Meere geſchaffen werden. Die deutſchen Handelskreiſe ſtehen 
dieſem Proiekt ſympathiſch gegenüber. 
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In Oeſterreich ſteht zurzeit eine neue Verſaſſungsreform 
im Vordergrunde des Intereſſes, die bei den nationalen Gegen⸗ 
ſätzen des Landes nicht 


unerhebliche Schwierigkeiten verurſacht 
Man trägt ſich aber in dortigen Re 
ſicht, den einzelnen Völker⸗Gruppen 


reifen mit der Ab⸗ 
0 I nde Autonomien 
einzuräumen. Im öjterreichiid 
ges Familienereignis ſtatt. 


e e fand ein freudi⸗ 

Kaiſerin Zita ſchenkte ihrem Ge» 
mahleinen Prinzen, der das vierte Kind des öſterreichiſchen 
Kaiſerpagres iſt. 

In England gibt der Ausfall an Lebensmittelzufuhren, 
der durch den ununterbrochen mit dem gleichen Erfolge arbeiten⸗ 
den U⸗Bootkrieg bedingt ift. immer häufiger den Anlaß zu Un⸗ 
ſtimmigkeiten zwiſchen der Regierung und der Bevölkerung, die 
ganz beſonders jetzt häufig hervortreten, wo die Rationterung 
aller täglichen Bedarfsartikel immer umfangreicher wird. Die 
oberſten Regierungskreiſe müſſen ſich die 


Ho 


nicht unbegründeten 
Vorwürfe gefallen laſſen, daß man die Gefahren der deutſchen 
U⸗Boot⸗Tätigkeit, die jetzt unerträgliche Verßältniſſe ſchaffen, 
verheimlichte oder fie ſtets in einem faſſchen Lichte zeigte. Man 
fordert jetzt volle Klarheit über die Lage der engliſchen Schiff⸗ 
fahrt und will ſich wohl nicht mehr durch bloße Zahlenkünſte 
ines Lloyd George hinhalten laſſen. Die Wahrheit würde 
aber dem engliſchen Volke zweifellos die Augen öffnen und ihm 
zeigen, wo die ſtolze engliſche Flotte bei anhaltender Kriegs⸗ 
dauer hinkommen wird. Sind doch allein in den letzten drei 
Tagen 75000 Tonnen zumeiſt engliſchen Schaffsraumes durch 
deutſche U-Boote verſenkt worden. darunter ein großer engliſcher 
Hilfsfreuzer „Calgarian“ von 17515 Bruttoregiſtertonnen. 

Das Eingreifen Japans in Sibirien beſchäftigt 
jetzt alle Gemüter. Was Japan damit eigentlich bezweckt, ſteht 
auch heute noch nicht feſt, darüber find ſich allem Anſchein nach 
auch noch jene Bundesgenoſſen im Unklaren. Der Vorwand. 
dem deutſchen Einfluſſe in Sibirſen zu begegnen, widerſpricht 
ſich ſelbſt. Sicher ift wohl, daß Japan ſich der reichen Schätze 
vergewiſſern will, die in Sibirien ruhen, auch würde Saran 
durch eine dauernde Beſetzung des ſeinem Inſelreiche gegenüber⸗ 
liegenden Küſtenſtriches eine wirkſame Kontrelle des aſiatiſchen 
Handels Rußlands in Händen haben. Die Beſetzung Oſtſibiriens 
und der nördlichen Mandſchurei iſt japaniſcherſeits bereits 
erfolgt. 

Als Vergeltung für die hin 
zöſiſcher Flieger auf offene deutſche Städte, haben deutſche Flug⸗ 
zeuge am 9. März Paris mit Bomben belegt. Es gelangten 
23 700 Kg. Sprengſtoff zum Abwurf. Die Wirkung war auch 


gen Luftangriffe fran⸗ 
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ganz gewaltig, den Franzoſen erwuchs großer Sckaden an 
Material und Menſchenleben. Sie find damit nur für ihr 


ſchonungsloſes Vorgehen auf deutſchem Boden, das vielen deut⸗ 
ſchen Frauen und Kindern das Leben koſtete, mit gleichem heim⸗ 
gezahlt worden. Desgleichen fand in der verfloſſenen Woche ein 
deutſcher Luftangriff auf London und ſeine benachbarten Städte 
ſtatt. 

An der Weſtfront wiederholen ſich jetzt des öfteren Kämpfe, 
die bereits als Einleitung der kommenden Offenſive gelten 
dürfen. Bei Armentieres und auf dem weſtlichen Maas⸗ 
ufer machten die Deutſchen viele Gefangene und erbeuteten 
Maſchinengewehre. Die Engländer eröffneten zwiſchen der Lys 
und der Scarpe heftige Artillerielämpfe. Aeußerſt rege bes 
tätigten ſich die deutſchen Flieger auch an den Fronten. Die 
Jagdſtaffel Bölcke hat in dieſer Woche ihren 200. Gegner zum 
Abſturz gebracht. 

In der Ukraine gibt es noch ſtellenweſſe Kämpfe mit plün⸗ 
dernden ruſſiſchen Banden. An der italieniſchen Front lebt 
ab und zu Artilleriefeuer auf. B. 
— . 
Verantwortlicher Herausgeber und Schriftleiter: 

Adolf Eichler, Lodz. 
Druck: Deutſche Staatsdruckereien in Polen. 


Einladung. 
Am Donnerstag, den 4. April, vormittags 1410 Uhr, findet im 
Saal des Lodzer Männergeſangvereins, Petrikauer Straße 243, die 


vierte Verſammlung der Hauptverwaltung 
des Deutſchen Vereins 
ſtatt. 


* 

Nach den Satzungen (8 25) des Hauptvereins beſteht die Haupt⸗ 
verwaltung u. a, aus den Mitgliedern des Geſchäfts⸗ 
führenden Ausſchuſſes, den Mitgliedern der Haupt⸗ 
leitung, den Vorſitzenden aller Ortsgruppen und den 
beſonderen Vertretern der Ortsgruppen, die mehr als 
100 Mitglieder haben. (Nach § 27 haben die Ortsgruppen, die mehr 
als 100 Mitglieder zählen, das Recht, in die Hauptverwaltung für 
je weitere 100 Mitglieder einen Vertreter zu wählen.) 

Es iſt folgende Tagesordnung vorgeſehen: 

1. Bericht über die Vereinstütigkeit im leßten Halbjahr, er 
ſtattet vom Borfihenden der Hauptleitung. 
Kaſſenbericht und Vorlegung des neuen Haushaltsplanes durch 
den Schatzmeiſter. 
Neu: und Ergänzungswahlen in den Geſchäftsführenden Aus⸗ 
ſchuß und die Hauptverwaſtung. 
Vortrag des Vorſitzenden der Fugendaßteſlung in Lodz über 
„Deutſche Jugendpflege in Stadt und Land“. 

Den Berichten und Vorträgen ſchließen ſich Ausſprachen über 
Gegenwarts⸗ und Zukunftsfragen an. 

Im Sinblick auf die Wichtigkeit der zur Beratung ſtehenden 
Fragen iſt vollzähliges Erſcheinen der Mitglider der Hauptver⸗ 
waltung erwünſcht. Die Hauptleitung. 


2. 


3. 


4. 


ARNO DIK TEL 
Drogerie, 

Tobz, Petrikauer Straße 157, 
einpfichlt 
Apothelerwaren, Chemikalien, 
Verbandſtoffe, ummiwaren, 

Artikel zur Krankenpflege, 
Nineralwiſſer, Seifen und Parfüms 


Aaſſe⸗Kälb x zu verkaufen bei F. Zern 


in Ruda⸗Pabianicka. 
Fin Käufer dan Eiſenerz⸗, Raſenelſenſtein⸗ und Eifenfchladens 


läger wie ſchlagbar. Walsbeftänden. 
J. Fischer, Aöteln b. Mustau, Pr. Sch eſien. 
* * ＋4 N : * 
Erfahrener chriſtlicher Kaufmann 
wird zur Leitung eines größeren Kolonialwarengeſchäftes geſucht. 
Bedingung: gute Fachkenntniſſe, vollkommene Beherrſchung der deut⸗ 


Ve 
ſchen Sprache. (Kenntnis der polniſchen Sprache erwünſcht.) Be⸗ 
werber müſſen ein größeres Perf 


onal zu leiten verſtehen. 
| Angebote mit Zeugnis 


ihriften, Angabe von Referenzen und 
| Gehaltsanſprüchen find unter „V. R.“ an die Geſchäftsſtelle der „Deuts 
ſchen Poſt“ zu richten. 


Za hn arzt 
Gottlieb Sutzmann, 
Lodz. Slenkiewiczſtr. 83, 1. Etage. 

FJ ür Mitglieder des „Deut ſchen 
Vereins“ und der „Selbſthilfe bei 
| fünfilicgen Zähnen 20% Ermäßigung 
Homsopathiſche Behandlung 


Deutfche 


2 


5%è Deutſche Reichsanleihe. 


11 0 / 
2 /o 


Deutſche Reichsſchatzanweiſungen, auslosbar mit 110°. bis 120%. 


Zur Beſtreitung der durch den Krieg erwachſenen Ausgaben werden weitere 5% Schuldverſchreibungen des 
Neichs mit 4½½% Reichsſchatzanweiſungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt. 

Das Reich darf die Schuldverſchreibungen früheſtens zum 1. Oktober 1924 kündigen und kann daher auch ihren 
Zinsfuß vorher nicht herabſetzen. Sollte das Reich nach dieſem Zeitpunkt eine Ermäßigung des Zinsfußes beabſichtigen, 
ſo muß es die Schuldverſchreibungen kündigen und den Inhabern die Rückzahlung zum vollen Nennwert anbieten. 
Das gleiche gilt auch hinſichtlich der früheren Anleihen. Die Inhaber können über die Schuldverſchreibungen und 
Schatzanweiſungen wie über jedes andere Wertpapier jederzeit (durch Verkauf, Verpfändung uſw.) verfügen. 

Die Beſtimmungen über die Schuldverſchreibungen finden auf die Schuldbuchforderungen entſprechende Anwendung. 


1. Annahmeftellen. 


Zeichnungsſtelle iſt die Reichsbank. Zeichnungen 
werden 


vom Montag, den 18. März, bis 
Donnerstag, den 18. April 1918, mittags 1 Uhr 


bei dem Kontor der Reichs hauptbank für Wert⸗ 
papiere in Berlin (Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 99) und bei 
allen Zweiganſtalten der Reichsbank mit Kaſſen⸗ 
einrichtung entgegengenommen. Die Zeichnungen können auch 
durch Vermittlung der Preußiſchen Staatsbank (Kgl. 
Seehandlung), der Preußiſchen Central⸗Genoſſen⸗ 
ſchaftskaſſe in Berlin, der Königlichen Hauptbank 
in Nürnberg und ihrer Zweiganſtalten ſowie ſämtlicher 
Banken, Bankiers und ihrer Filialen, ſämtlicher öffent⸗ 
lichen Sparkaſſen und ihrer Verbände, jeder Le⸗ 
bensverſicherungsgeſellſchaft, jeder Kreditge⸗ 
noſſenſchaft und jeder Poſtanſtalt erfolgen. Wegen der 
Poſtzeichnungen ſiehe Ziffer 7. 

Zeichnungsſcheine ſind bei allen vorgenannten Stellen zu 
haben. Die Zeichnungen können aber auch ohne Verwendung 
von Zeichnungsſcheinen brieflich erfolgen. 


2. Einteilung. Zinſenlauf. 

Die Schuldverſchreibungen ſind in Stücken zu 20 000, 
10 000, 5000, 2000, 1000, 500, 200 und 100 Mark mit Zinsſcheinen, 
zahlbar am 2. Januar und 1. Juli jedes Jahres, ausgefertigt. 
Der Zinſenlauf beginnt am 1. Juli 1918, der erſte Zinsſchein iſt 
am 2. Januar 1919 fällig. 

Die Schatzanweiſungen ſind in Gruppen eingeteilt und in 
Stücken zu 20 000, 10 000, 5000, 2000 und 1000 Mark mit dem 
gleichen Zinſenlauf und den gleichen Zinsterminen wie die 
Schuldverſcheibungen ausgefertigt. Welcher Gruppe die einzelne 
Schatzanweiſung angehört, iſt aus ihrem Text erſichtlich. 


3. Einlöſung der Schatzanweiſungen. 


Die Schatzanweiſungen werden zur Einlöſung in Gruppen 
im Januar und Juli jedes Jahres, erſtmals im Januar 1919, 


ausgeloſt und an dem auf die Ausloſung folgenden 1. Juli oder 


2. Januar mit 110 Mark für je 100 Mark Nennwert zurückge⸗ 
zahlt. Die Ausloſung geſchieht nach dem gleichen Plan und 
gleichzeitig mit den Schatzanweiſungen der ſechſten Kriegsan⸗ 
leihe. Die nach dieſem plan auf die Ausloſungen im Januar 
und Juli 1918 entfallende Zahl von Gruppen der neuen Schatz⸗ 
anweiſungen wird jedoch erſt im Januar 1919 mit ausgeloſt. 
Die nicht ausgeloſten Schatzanweiſungen ſind ſeitens des 
Reichs bis zum 1. Juli 1927 unkündbar. Früheſtens auf dieſen 


wert zu kündigen, jedoch dürfen die Inhaber alsdann ſtatt der 
Barrückzahlung 4% ige, bei der ferneren Ausloſung mit 115 Mk. 
für je 100 Mark Nennwert rückzahlbare, im übrigen den gleichen 
Tilgungsbedingungen unterliegende Schatzanweiſungen fordern. 
Früheſtens 10 Jahre nach der erſten Kündigung iſt das Reich 
wieder berechtigt, die dann noch unverloſten Schatzanweiſungen 
zur Rückzahlung zum Nennwert zu kündigen, od dürfen als⸗ 
dann die Inhaber ſtatt der Barzahlung 3½ % ige mit 120 Mark 
für je 100 Mark Nennwert rückzahlbare, im übrigen den gleichen 
Tilgungsbedingungen unterliegende Schatzanweiſungen fordern. 
Die Kündigungen 
müſſen ſpäteſtens ſechs Monate vor der Rückzahlung und dürfen 
nur auf einen Zinstermin erfolgen. 
Für die Verzinſung der Schatzanweiſungen und ihre Tilgung 
durch Ausloſung werden — von der verſtärkten, Ausloſung im 


erſten Ausloſungstermin (vgl. Abſ. 1) abgeſehen — jährlich 5 77 | 


* 


Bedingungen: 


vom Nennwert ihres urſprünglichen Betrages aufgewendet. Die 
erſparten Zinſen von den ausgeloſten Schatzanweiſungen werden 
zur Einlöſung mitverwendet. Die auf Grund der Kündigungen 
vom Reiche zum Nennwert zurückgezahlten Schatzanweiſungen 
nehmen für Rechnung des Reichs weiterhin an der Verzinſung 
und Auslofung teil. 

Am 1. Juli 1967 werden die bis dahin etwa nicht ausge⸗ 
loſten Schatzanweiſungen mit dem alsdann für die Rückzahlung 
der ausgeloſten Schatzanweiſungen maßgebenden Betrage (110%, 
115 25 oder 120 25) zurückgezahlt. 


4. Zeichnungspreis. 
Der Zeichnungspreis beträgt: 

für die 55 Reichsanleihe, wenn Stücke ven 

langt werden 98.— N. 
für die 5 Reichsanleihe, wenn Eintragung in 

das Neichsſchuldbuch mit Sperre bis 

zum 15. April 1919 beantragt wird 97.80 M, 
für die 4% Reichsſchatzanweiſungen 98. M 
für je 100 Mark Nennwert unter Verrechnung der üb⸗ 
lichen Stückzinſen. 


> Zuteilung. Stückelung. 


Die Zuteilung findet tunlichſt bald nach dem Zeichnungs⸗ 
ſchluß ſtatt. Die bis zur Zuteilung ſchon bezahlten Beträge 


gelten als voll zugeteilt. Im übrigen entſcheidet die Zeichnungs⸗ 


ſtelle über die Höhe der Zuteilung. Beſondere Wünſche wegen 
der Stückelung ſind in dem dafür vorgeſehenen Raum auf 
der Vorderſeite des Zeichnungsſcheines anzugeben. Werden der⸗ 


artige Wünſche nicht zum Ausdruck gebracht, jo wird die Stüde- 


lung von den Vermittlungsſtellen nach ihrem Ermeſſen vorge⸗ 
nommen. Späteren Anträgen auf Abänderung der Stückelung 
kann nicht ſtattgegeben werden.“) 

Zu allen Schatzanweiſungen ſowohl wie zu den Stücken der 
Reichsanleihe von 1000 Mark und mehr werden auf Antrag 
vom Reichsbank⸗Direktortum ausgeſtellte Zwiſchenſcheine 
ausgegeben, über deren Umtauſch in endgültige Stücke das Er⸗ 
forderliche ſpäter öffentlich bekanntgemacht wird. Die Stücke 
unter 1000 Mark, zu denen Zwiſchenſcheine nicht vorgeſehen ſind, 
werden mit möglichſter Beſchleunigung fertiggeſtellt und voraus⸗ 
ſichtlich im September d. J. ausgegeben werden. 

Wünſchen Zeichner von Stücken der 5% Reichsanleihe unter 
1000 Mark ihre bereits bezahlten, aber noch nicht gelieferten 
kleinen Stücke bei einer Darlehnskaſſe des Reichs zu beleihen, 
ſo können ſie die Ausfertigung beſonderer Zwiſchenſcheine zwecks 
Verpfändung bei der Darlehnskaſſe beantragen; die Anträge 
ſind an die Stelle zu richten, bei der die Zeichnung erfolgt iſt. 
Dieſe Zwiſchenſcheine werden nicht an die Zeichner und Vermitt⸗ 
lungsſtellen ausgehändigt, ſondern von der Reichsbank unmittel⸗ 


5 ö , h 0 bar der Darlehnskaſſe übergeben. 
Zeitpunkt iſt das Reich berechtigt, ſie zur Rückzahlung zum Nenn⸗ N 


Einzahlungen. 
Die Zeichner können die gezeichneten Beträge vom 28. März 


d. J. an voll bezahlen. Die Verzinſung etwa ſchon vor dieſem 
Tage bezahlter Beträge erfolgt gleichfalls erſt vam 28. März ab. 


Die Zeichner ſind verpflichtet: 


30 2% des zugeteilten Betrages ſpäteſtens am 27. April d. J., 


24. Mai 
21. Juni 
* * ** 18. Juli „ „* 
Frühere Teilzahlungen ſind zuläſſig, jedoch nur in 
Beträgen des Nennwerts. 
Teilzahlungen jederzeit, indes nur 
in runden durch 100 teilbaren Beträgen des Nennwerts geſtattet; 
doch braucht die Zahlung erſt geleiſtet zu werden, wenn die 
Summe der fällig gewordenen Teilbeträge wenigſtens 100 Mark 
ergibt. 


* * 7) * „ „ * 


* * * * „ „ „* 


zu bezahlen. 
runden durch 100 teilbaren 
die kleinen Zeichnungen ſind 


Auch auf 


| 


Die Zahlung hat bei derſelben Stelle zu er» 
folgen, bei der die Zeichnung angemeldet wor⸗ 
den iſt. 

Die am 1. Auguſt d. J. zur Rückzahlung fälligen Mark 
80 000 000 4% Deutſche Reichsſchatzanweiſungen 
von 1914 Serie l] werden bei der Begleichung zugeteilter 
Kriegsanleihen zum Nennwert — unter Abzug der Stückzinſen 
vom Zahlungstage, früheſtens aber vom 28. März ab, bis zum 
31. Juli — in Zahlung genommen. Die zu den Stücken gehören⸗ 
den Zinsſcheine verbleiben den Zeichnern. 

Die im Laufe befindlichen un verzinslichen Schatz⸗ 
ſcheine des Reichs werden — unter Abzug von 5% Diskont 
vom Zahlungstage, früheſtens vom 28. März ab, bis zum Tage 
ihrer Fälligkeit — in Zahlung genommen. 


7. Poſtzeichnungen. 


Die Poſtanſtalten nehmen nur Zeichnungen auf die 5% 
Reichsanleihe entgegen. Auf dieſe Zeichnungen kann 
die Vollzahlung am 28. März, ſie muß aber aber ſpäteſtens 
am 27. April geleiſtet werden. Auf bis zum 28. März geleiſtete 
Vollzahlungen werden Zinſen für 92 Tage, auf alle anderen 
Vollzahlungen bis zum 27. April, auch wenn ſie vor die⸗ 
ſem Tage geleiſtet werden, Zinſen für 63 Tage ver⸗ 


gütet. 
8. Umtauſch. 


Den Zeichnern neuer 45% Schatzanweiſungen iſt es ge 
. daneben Schuldverſchreibungen der früheren Kriegs⸗ 
ankihen und Schatzanweiſungen der I., II., IV. und V. Kriegs⸗ 
anleihe in neue 444% Schaganweiſungen umzutauſchen, jedoch 
kann jeder Zeichner hüchſtens doppelt fo viel alte Anleihen (nach 
dem Nennwert) zum Umtauſch anmelden, wie er neue Schatz⸗ 
anweiſungen gezeichnet hat. Die Umtauſchanträge ſind inner⸗ 
halb der Zeichmungsfriſt bei derjenigen Zeichnungs⸗ oder Ver⸗ 
mittlungsſtelle, bei der die Schatzanweiſungen gezeichnet worden 
find, zu ſtellen. Die alten Stücke find bis zum 29. Juni 1918 bei 
der genannten Stelle einzureichen. Die Einreicher der Umtauſch⸗ 
ſtücke erhalten auf Antrag zunächſt Zwiſchenſcheine zu den neuen 
Schatzanweiſungen. 

Die 5% Schuldverſchreibungen aller vorangegangenen 
Kriegsanleihen werden ohne Aufgeld gegen die neuen Schatz⸗ 
anweiſungen umgetauſcht. Die Einlieferer von 5% Schatzan⸗ 
weiſungen erhalten eine Vergütung von Mark 2.— für je 100 
Mark Nennwert. Die Einlieferer von 4½ 7% Schatzanweiſungen 
der vierten und fünften Kriegsanleihe haben Mark 3.— für 
je 100 Mark Nennwert zuzuzahlen. 

Die mit Januar/Juli⸗Zinſen ausgeſtatteten Stücke find mit 
Zinsſcheinen, die am 2. Januar 1919 fällig ſind, die mit April / 
Oktober⸗Zinſen ausgeſtatteten Stücke mit Zinsſcheinen, die am 
1. Oktober 1918 fällig ſind, einzureichen. Der Umtauſch erfolgt 
mit Wirkung vom 1. Juli 1918, jo daß die Einlieferer von 
April / Oktober⸗Stücken auf ihre alten Anleihen Stückzinſen für 
1, Jahr vergütet erhalten. 

Sollen Schuldbuchforderungen zum Umtauſch verwendet wer⸗ 
den, ſo iſt zuvor ein Antrag auf Ausreichung von Schuldver⸗ 
ſchreibungen an die Reichsſchuldenverwaltung (Berlin SW 68, 
Oranienſtr. 92—94) zu richten. Der Antrag muß einen auf den 
Umtauſch hinweiſenden Vermerk enthalten und ſpäteſtens bis 
zum 6. Mai d. J. bei der Reichsſchuldenverwaltung eingehen. 
Daraufhin werden Schuldverſchreibungen, die nur für den Um⸗ 
tauſch in Neichsſchatzanweiſungen geeignet ſind, ohne Zinsſchein⸗ 
bogen ausgereicht. Für die Ausreichung werden Gebühren nicht 
erhoben. Eine Zeichnungsſperre ſteht dem Umtauſch nicht ent⸗ 
gegen. Die Schuldverſchreibungen ſind bis zum 29. Juni 1918 
bei den in Abſatz 1 genannten Zeichnungs⸗ oder Vermittlungs⸗ 
ſtellen einzureichen. 


) Die zugeteilten Stücke ſämtlicher Kriegsanleihen wer den auf Antrag der Zeichner von dem Kontor der Reichshaupt bank für Wertpapiere in Berlin nach Maßgabe feiner für die 
Niederlegung geltenden Bedingungen bis zum 1. Oktober 1919 vollſtändig koſtenfrei aufbewahrt und verwaltet. Eine Sperre wird durch dieſe Niederlegung nicht bedingt; der Zeichner kann 
ſein Depot jederzeit — auch vor Ablauf dieſer Friſt — zurücknehmen. Die von dem Kontor für Wertpapiere ausgefertigten Depotſcheine werden von den Darlehnskaſſen wie die Wert⸗ 


papiere ſelbſt beliehen. 
Berlin, im März 1918. 
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Reichsbant- Direktorium. 


Havenſtein. v. Grimm. 
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